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Ift es nidit feltfam, daß alle grundlegenden neuen Bau- 
fteine der Funktechnik ftets Verbindungsglieder zwilchen zwei 
bekannten Baufteinen find? Sie Hellen gleiditam Kreuzungen dar, 
die von ihren „Eltern“ manches geerbt haben. Einige. Ausfchnitte 
aus diefem interefianten Kapitel:

Eifenkernfpulen ftammen ab 
von Transformator und Spule

Im Transformator wird elektrifdie Energie von einer
Drahtwkkhing auf eine andere übertragen. Damit dies faft ver- 
luflfrci gefihielit, werden beide (oder mehr) Wicklungen durch 
einen geiueiniamen Eifenkern miteinander ganz feft gekoppelt. 
Im Eifenkern treten allerdings wieder andere Verlufte auf, die 
dadurch erheblich vermindert werden, daß man den Kein aus Akku-Vater geerbt: fie können nur in einer Stromridihmg be­

" _. . . — - . . nutzt werden, verlangen alfo eine hetiinimte Polung. Ihr innererdünnen Scbiditen, aus dünnen Blechen zuiammenfetzt.
Bei Rundfunkfpulen läßt fidi diefe günftige Übertrn- 

gungsweife nicht anw enden, weil felbft ganz dünne Bleche bei 
den nötigen hohen Frequenzen zu große Verlufte bringen. Es 
geht fchon fnwiefo in den Spulen fehr viel verloren; was man bis­
her nur dadurch etwas mindern konnte, daß mau fie lelu- groß 
baute. Das war den Technikern ein Dorn im Auge, und daher 
hieß das Problem: Wie können wir die Spulen verluftfrcicr 
und kleiner bauen?

Beim Transformator hieß die Löfung: der aus Blechen zufam« 
mengefetzte Eiienkern. Wie müßte nun ein Eifenkern befihaffen 
fein, der für Rundfunkfpulen geeignet wäre? Die Löfung fand 
der bekannte deutldie Erfinder Vogt : Ein brauchbarer Eiien­
kern muß aus ganz feinen Eifenkörnchen in einer ifolicrendcn 
Maile beftehen. Spulen mit diefem Kern heißen „Ferrocart“, 
„Sirufer“ ufw. Sie fallen durdi ihre Kleinheit und wegen ihrer 
geringen Verlufte auf und werden in den modernen Empfängern 
immer mehr bevorzugt. Ein foldier moderner Spulcnfatz fiehl 
einem recht winzigen Transformator ähnlich, die Verwandtfihafi 

äußerlich.zeigt fidi alfo auch

Die Ehe Akku - Bechcrkondenfator 
gebar den Elektrolytkondenfator

Der Becherkondeniator dient 
u. a. dazu. Gleidiftröme zu Ipeidiern 
und dadurch zu glätten. Er wirkt ähn­
lich wie ein Sammelbecken für 
Waffer, in das unregelmäßig Waffer 
hineinftrömt, das aber in regelmäßi­
gem, ruhigem Strome Waffer abgibt. 
Lim unregelmäßige elektrifdie Ströme 
zu glätten, um fie zu „puffern“, brau­
dien wir alfo Kondeniutoren.

Audi den Akku kann man als foldie „Pufferbatterie“ benut­
zen, er ift. fogar noch befler, weil fein Faflungsvermögen größer

ift als das eines Kondcnfators. Aber für huiie Spaninuigen würde 
der Akku viel zu teuer fein — außerdem verlangt er eine forg- 
fältigc Pflege und ift tchr fthwer. Dafür aber hat der Akku noch 
einen Vorteil: Er kann nicht durdilihlagen. So haben beide, der 
Kondeniatur und der Akku, iuwuhl Vor- als audi Naditeile.

Liier hieß das Problem: Es ift ein Elektrizitäfsipeidier, 
«•in Puffer zu fehaffen, der die Vorteile des Akkus und die des 
Kondcnfators vereint. Das Ergebnis war die Kreuzung zwifchen 
beiden: der Elektrolytkondenlator. Wie der Becherkon- 
denfator ift er klein, braucht nidit gewartet zu werden, reicht für 
höhere Spannungen und ift billig. Vom Akku hat er ebenfalls 
günftige Eigenfchaften geerbt: er kann nidit durdiflhlagen, bzw. 
ein Durdifdilug khadel ihm nicht, er fpeichert mehr Elektrizität 
als ein Becfacr-Kondentator gleicher Größe. \her auch eine etwas 
unbequeme EigenChaft haben manche Sprößlinge von ihrem

Bau ähnelt mehr dem Akku als dem Kondenfator. da fie eben­
falls mit einer mehr oder weniger flüfligen Maile gefüllt find, 
während fie ihre äußere Geilalt eher vom Kondenfator haben.

Die Sechspolröhre, der jüngfte 
Sproß der Familie Röhren
Die Eltern der Sechspolröhre 

heißen: Einfadiröhre, Mehrfachrührc. 
In der Einfadiröhre, alfo in der 
Röhre mit nur einem Steuergitter und 
einer Anode, läßt fidi nur ein einzi­
ger Strom fteuern und verflärken. Um 
hohe Lcifiungen zu erzielen, find da­
tier viele Röhren diefer Art nötig, der 
Empfänger wird iomit ziemlich groß.

Darum baute man Mchrfäch­
t’Öhren. Hierin befinden fich zwei 
loder fogar drei) voneinander unab­
hängige Syfteinc mit je einem Steuergitter. Es find gleichiam zwei 
Röhren in einem Kolben; fo hatte man einen Kolben, ein paar 
Leitungen und Platz geipart. —

Aber es folltc nodi mehr erreidit werden. Wie ift es, wenn 
wir nicht nur den Kolben, fondern auch \node und Kathode zu- 
fammenlegen? fragten die Erfinder. Dabei fchwebte ihnen die 
Einfachröhre vor, nur füllte fie jetzt zwei Steuergitter haben. 
Das Problem war klar, aber die Lötungen waren unbraudibar, 
denn die beiden Steuergitter beeinflußten lieh gegenteilig fo fehr, 
daß die Röhre nicht einwandfrei arbeiten konnte. Da gelang cs 
durch Einfügung zweier weiterer Gitter, eine Erfatzkatliode und 
Erfatzanode zu fihaffen, die keinen eigenen Strom verbrauchten, 
wohl aber die beiden Steuergitter völlig voneinander trennten. 
Das entftanclene Gebilde heißt Sechspolröhre. alto eine Röhre 
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mit einer Anode und einer Kathode (Einfachröhre), aber mit zwei 
Steuergittern (zugleidi auch Mehrfachröhre). — Und fo wie die 
Kinder in ihren Fähigkeiten manchmal über die Eltern hinaus­
wachfen, fo war es audi bei der Sechspolröhre: fie leiftet in ge­
eigneten Sdialtungen mehr als zwei einzelne Röhren.

Der Sirutor, ein trockenes Kind 
„trockener“ Eltern

Seine Eltern find: Detektor und 
Trockcugleidirichter. — Der Detek­
tor ifl der verzcrrungsfreiefte und

anfpruchslofeitc Gleichrichter für Hochfrequenz, aber leider lehr 
tuiftabil. —

Der Trockenglcidirichter dient nur für Niederfrequenz, 
ifl aber fehr (labil. Was lag nun näher, als den Trockengleich­
richter mit dem Detektor zu kreuzen, damit ein Habiler Detektor 
für Hochfrequenz cntfteht?

Es ift gelungen, und zwar durch Schaffung eines ganz, kleinen, 
aus mehreren Elementchcn zufaniniengeletzten Trockengleichridi- 
ters, der den Namen „Sirutor“ (Siemens-Rundfunk-Detektor) 
bekommen hat. Er ift das erfte Kind jenes Paares und hat etwas 
viel vom Gleidiriditer geerbt, nämlich die Stabilität und Zuver- 
läfligkeit. aber audi einen Nachteil: er ift für Hochfrequenz noch 
nicht fo Iciftungsfählg wie der einfache Detektor. Dennoch ifl er 
in vielen Fällen fehr gut zu braudieu und wird in manchen Schal­
tungen (z. B. den Spa rfihal hingen) häufig benutzt. Übrigens wird 
er bald einen Bruder bekommen, der für Hodifrequenz fehr 
leiftungsfähig fein foll.

Wir haben gefehen, daß alle bahnbrechenden Neuerungen aus 
der Kreuzung zweier bekannter Dinge entftanden find. Nun fra­
gen wir uns: Können wir vielleicht Neues auf Grund diefer Feft- 
ftellung vorausiageii? Verfucheu wir es:

IfolierRofT X, eine Kreuzung, 
die wir fchaffen wollen

Es gibt im wefentlichen zwei Arten 
von Ifolierfloffen, die kcramifihen 
und die harzartigen. — Zu den keru- 

mifchen gehört vor allem Porzellan, Calit, Conderifa, Glas ufw. 
Alle diefe Stoffe find ftarr, hart und warmefeft, aber auch fpröde 
und fehr fihwer bearbeitbar.

Die harzartigen (z. B. Bernftcin, Hartgummi, Lack, Bakelit 
und alle Kunftharze und Preßmaflen) lind elaftiich, leicht be­
arbeitbar, aber nicht wärmefeft. Könnten wir nidit diefe beiden 
Stoffgruppen vereinen? Aus diefer Kreuzung könnten Stoffe ent­
liehen, die wärmebefländig und verluftfrei wie Calit und leidit 
bearbeitbar wie die Kunftharze lind. Lin wenig in diefe Richtung 
weift bereits das Amcnit, ein Gemenge aus beiden Stoffarten. 
Dodi Ifl diefe Kreuzung zu primitiv, fie hat zwar Ichon Vorteile, 
aber die Wärmefeßigkeit reicht nodi lange nicht an die der 
keramifthen Stoffe heran. — Neue Tfolierftoffe find überhaupt 
ein Gebiet, das noch eine große Zukunft hat. vor allem um noch 
kleinere, noch leiditere, noch widerftandsfähigere Sender und 
Empfänger zu fihaffen.

Die Eltern der kalten Röhre 
haben noch kein lebensfähiges Kind

Dies ift wohl das wichtigfte Gebilde, der 
Wunichtrauni vieler Hörer und aller Tech­
niker- Die kalte Röhre. Ihre Eltern werden 
die Glimmröhre und die normale Rundfunk­
röhre fein. — In der Glinimröhre geht 
der Strom durdi ein verdünntes Gas von 

einer zur anderen Elektrode über. In der normalen Röhre 
gefdiieht diefer Übergang im Vakuum, im luftleeren Raum, und 
zwar fdmeller und gleichmäßiger -als in der ßlimmröhre. Da mir 
ein gleidimüßigcr, (ebne Iler Strom für Verftärkungcn brauchbar 
ift, lind die Röhren bis heute uncrfetzliche Bcflandteile der Emp­
fänger. Aber fie haben den Nachteil, daß fie geheizt werden 
müllen, wenn ein Strom hindurchfließen foll. Diefe Heizung macht 
fehr viel Umftändc und ift die Urfache zahlreicher Störungen. 
Für tragbare Geräte ift fie ein großes Hemmnis, weil fie eine 
gehinderte und ichwere Batterie verlangt. Und nicht zuletzt: Der 
Heizftrom macht Koften.

Das brennende Problem heißt alfo: Es muß eine Röhre gebaut 
werden, die keinen Heizftrom braucht, die „kalt“ arbeitet. —

Die Glimmröhre arbeitet kalt, aber fie ift für Verflärkungen 
nicht brauchbar. Es lag daher nahe, fie mit der Röhre zu kreu­
zen. Einige Kreuzungen diefer Art gibt es ichon. aber fie find 
wegen ihrer geringen Verftärkung und ihrer ftarken Neigung 
zu Verzerrungen nodi nicht brauchbar. Wir können aber hoffen, 
daß eine brauchbare kalte Röhre bald geboren wird und nur 
die beften Eigenfihaften ihrer Eltern zeigen wird. Dann können 
wir endlich leiftungsfähige Taßhenfender und -empfänger bauen.

H. Nagorfcn.

Sie können mithelfen,
das Rätiel zu löfen

In Nr. 49/1934 berichteten wir auf Seite 386 von dem log. „Luxem­
burg-Effekt“, der die Techniker der ganzen Welt auf die Beine ge­
bracht hat. Heute find wir in der Lage, die eigenen Beobachtungen 
zweier unterer Lefer zu veröffentlichen und fordern aus diefem 
Anlaß alle Lefer auf, felbft Beobachtungen zu machen und uns 
/darüber zu berichten. Sie können lo wieder einmal felber mit­
arbeiten an der Löfung einer wiftenfdiaftlichen Aufgabe größter 
praktifcher Bedeutung.

Die Rundfunkhörcr in Bafel (Schweiz) und Umgebung können 
allabendlidi beim Empfang von Langenberg das intereffantc Phä­
nomen des Luxemburg-Effekts beobachten: Als leiten Hinter­
grund der Laugenberger Sendung hört man das Programm von 
Luxemburg. Wenn man dies zum erflenmal hört, möchte man 
unwillkürlich an mangelnde Selektivität des Empfängers denken, 
aber bei dem Frequenzunterfchied von Langenberg und Luxem­
burg ift etwas Derartiges ganz ausgefihlofien. Außerdem fehlen 
alle Beglcitcrfchcinungcn einer direkten Überlagerung, es tritt 
kein Pfeifen, keine Verzerrung auf, fondern es ift ganz eindeutig 
die Trägerwelle von Langenberg mit dem Luxemburger Pro­
gramm moduliert. Die Erfcheinung verfdiwindet, fobald Lungen­
berg ubiihaltet, die „Mifchung“ erfolgt aber wohl in den hohen 
Schichten der Erdatmosphäre.

Die Stärke der Modulation der Langenberger Welle durdi 
Luxemburg beträgt fchätzungsweife 5®/o. In den Paufen des Lan­
genbergers Programms kann man mit größeren Empfängern 
Luxemburg in mäßiger l.autfpredierftärke gut verliehen. Beob­
achtet werden konnte diefe Erfcheinung an allen Veriudistagen 
nach Eintritt der Dunkelheit.

In Zürich (ca. 100 km von Bafel entfernt) konnte diefer Effekt 
nicht beobachtet werden. Es ift jedodi nicht unwahrfchcinlich, daß 
hier bei anderen Sendern der Effekt auftritt, was mit der 
Theorie Übereinilimmen würde, die für das Auftreten des 
Luxemburg-Effektes lange Welle und große Energie des Stör- 
fenders und eine ganz beftimmte Lage der beiden Sender in Be­
zug auf den Bcohaditungsort vorausfetzt

Es fei der Phantafie des Lefers übcrlaflen, fidi die möglichen 
praktifdien Auswirkungen dieier neueften Laune der Heavifide- 
khidit uuszumaleu, H. Hoffmans.

*
Vor allem herzlichen Dank für die Übersendung der nidit an­

gelangten und doch fo heiß begehrten Nummern der FUNK­
SCHAU. Es war mir eine wirkliche Freude, meine Geillesnahrung 
wieder zu erhalten. — Heute melde idi Ihnen, daß ich am 6. De­
zember 1934 zwifchcn 7.50 und 8 Ihr den in Nr. 49 gemeldeten 
Luxembur g-Effekt deutlich wahrgenommen habe. Der nicht 
modulierte Sender, der auf Übertragung vom De.utichlandfender 
wartete, war nidit Zürich, fondern ausgefprodicn ... München! 
Ich habe mehrmals auf Luxemburg umgeldmltet. jeder Irrtum 
ifl völlig ausgeldilollen. Alio Luxemburg ift an Stelle des Mün­
chener Senders zu hören, wenn dieier nidit moduliert ift.

M. Wilcke, Ing., Brüffel.

Telegraphiefender auf dem
Rundfunkwellenbereich

In letzter Zeit kann man des öfteren auf dem Rundfunkwcllcn- 
bercich Morfezcichen hören. Bei vielen Hörern führt dies zu der 
Meinung, cs handle (ich um Störfender, etwa Privatfender. die 
nidit auf dem vorgefiiuiebeuen Wellenband arbeiten. Bei Super­
hets hörte man auch fthon die Anfidit, an der betreffenden 
Stelle fdilage ein Izingwellen-Telegraphiefender durch. In Wirk- 
llchkeit handelt es fidi dabei aber um Sender, die einen Morfe­
kurs abhallen und zur Übung Morfezeichen ausienden. Ein Blick 
ius Runcliunkprogramtn wird uns beweifen, daß die V ermutung, 
es handle fidi um Stör- oder Schwa rzfender, nicht zutriift. R.Oc.

Wie der Mount-Everett ....

Möchte hiermit der FUNKSCHAÜ, die Idi fdion leit 4 Jahren beziehe, 
meinen herzlidiften Dank für das ausfprcchen, was ich aus ihr lernen konnte. 
Die FUNKSCHAÜ kann man Jedem empfehlen, denn fie ächt fo hoch über 
allen deutfdien lechuifdieu Zeicfcbriften, wie der Mount-Evereft über den Bergen.

C. L., Offenbach.
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I )er erfte dcutfdie 1 
Allftromfuperhet 
mit AUftromröhren: 
Loewe Botfihafter.
1. Empfindlichkeit^* und

Deutsche ZUlftromgeräte
Die deutfehe Funkinduftrie arbeitet in diefem Jahr faft ausfchließlich 
noch nach dem Einftrom-Prinzip, d. h. fie baut Empfänger für Gleich­
ftrom und für Wechfelftrom. In anderen Ländern dagegen ift eine 
weitgehende Umftellung auf Allftrom-Empfängcr erfolgt. In Deutfch­
land fehlen ländliche dazu nötigen Röhren, fo daß nur eine Firma 
unbefebränkt AUftrom-Geräte bauen kann: das ift die Firma Loewe, 

die fich ihre Allftrom-Röhren felbft herfteilt.
Lautitarkcrcgclung

1
x lowie Ein- und Ausfdialter 2 AMUmnmiig 

IJ ■ und KlanKÌarbcnrcgelung 3. Wc-Uenfdialter.

Den Allftromgeräten gehört die Zukunft
Allftrom — das heißt, idi brauche vor keinem Umzug mehr 

zu bangen; mein Empfänger kann den Ziehleuten aufniuntcrndc 
Weifen vorfpiclen, gleichgültig. ob meine neue Wohnung Gleidt- 
nder Wechfelflrom hat. Allftrom — auch die bevorftehende Um- 
khaltung von Gleich- auf Wechfelftrom, bisher für den Funk­
handel ein Verkaufshemmnis erften Ranges, tchreckt mich nidit;

außerdem berichten konnten2), wollen wir nicht als Kriterium 
anfehen. da er mangels Spezialröhren mit 20-Volt -Röhren auf­
gebaut werden mußte. So Ift die Situation iiämlidi: Man hätte 
fchon in diefem Jahr den Anfang mit Mlitromröhrcn machen 
können. Statt deileu lieferte weder Trief unken noch Valvo in 
Deutfchland foldie Röhren aus. noch durfte Tungsram feine All- 
ftroinröhren nach Deutfchland einführeu.

Selbft der eben erwähnte; nicht mit Spezialröhren ausgerüftete 
Allflromempfänger zeichnete fidi durch hohe Leiftung und brumui- 
freien Betrieb ans; als Telefunken aber iihließlidi aus Lebeus- 
dauergründen vor der dort durchgelührteu Benutzung einer 20- 
Volt-Lautipredierröhre als Anodenftrom-Gleichrichter warnte,nach der l/mfdiultung drehe ich einen kleinen Hebel an der 

Rück leite meines Empfängers um 90 Grad und audi ich bin 
umgefthaltet. Ja, es gibt Schaltungen, bei denen fogar' diefer 
Hebelgriff wegfällt; wie jede Glühlampe, wie jedes Bügeleilen 
idiließen wir unteren Empfänger ans Lidiiuetz an — wir wiffen .. „ ------  —---- ---  -
gar nidit mehr, ob es Gleich- oder Wedifelftrom führt. Allftrom- <Ue Leiftan^ähigkeit des AUItrom-Prinzips und die Bcjcditigung, 
Geräte lind ideal vor allem für Beamte, die mit Verletzungen ” u lr- - 1 J -- *

übernahm die Herftellcrin des Al in dieler Sdial-
tung beftc Erfahrungen fummeln konnte, felbft jegliche Garantie.

Heute nun lieht uns <-in ausgewochfener Vierröhren-Superhet 
zur Verfügung, mit Allftrom-Röhren gebaut. Er lull uns über

rechnen müflen, für Montagearbeiter, die für wenige Monate in 
den verfchiedenften Gegenden Wohnung nehmen müflen, für die 
Großftädtcr, die in ihrer Stadtwohnung Gleich-, in der Sommer­
wohnung aber Wechfelflrom haben. Allftrom-Empfänger find eine 
wahre Erlöfimg für alle die Funkfreunde, die aus Umzugsgrün­
den bisher überhaupt zu keinem auflandigen Empfänger ge­
kommen find.

Das AIlflrom-Gerät ift etwas fo Beftediendes, daß fidi jeder 
am Funkwefen Intereffierte rückhaltlos für den Bau von Allftrom- 
Gcräten einfetzen füllte. Auch Induftrie und Handel: dann gäbe 
es nidit mehr zwei Ausführungen von Geräten, fondern nur nodi 
eine; das lager an Empfängern würde halb fo groß fein wie 
bisher, und die Fabrikationsfcrien würden bedeutend anwudilen, 
da man jetzt auf die halbe Typenzahl käme. Hauptergebnis: 

■ Verbilligung. Genau fo ili es bei den Röhren; ftatt, wie bisher. 
Gleich- und Wechlelftromröhren zu erzeugen, auf Luger zu hal­
ten und zu verkaufen, brauchte inan nur nodi eine Röhrenart.

Die Fachwelt müßte alio das größte Interefle am Allftrom 
Empfänger haben. Aber gerade von diefer Seite hör! man Io oft 
eine Stellungnahme gegen das Allftrom-Prinzip. Man fugt: ja, 
für einen Ortsempfänger mag Allftrombetrieb ganz gut fein, 
aber für einen Super mit vier Röhren ... Die Netzgeruulclie bei 
Wedifelftrom, und außerdem die niedrigen Anodenfpannungen... 
Man fihreibt dem Allftrom-Prinzip eine Minderleiftung gegenüber 
dem Einftrom-Empfänger zu, fpridit fchließlich audi von teuerer 
Herftellung.

Wie ift es nun in Wirklichkeit? Bisher fland uns nur ein

es auf dea Bau hochwertiger Fernempfanger anzuwenden, unter- 
riditen.

Loewe Botfehafter, ein Vier Hufen-Allftrom-Superhet 
mit Mehrfachröhren

Empfindlichkeit und Trenni diärfe: Wir haben den 
Alllirom-Empfänger „Botfdiaflcr“ neben einen anderen bewähr­
ten Vierröhren-Supcrhet des Baujahres 1934/35 gehellt und haben 
hei beiden Geräten mit derfelbeu Antenne gearbeitet. Dabei 
konnten wir feflftellen, daß der „Botfchaftcr“ unter 350 in in der 
Empfindlichkeit teilweife fogar beträdillidi über der des Ver-

Einkrcis-Dreiftufen-Empfänger nadi dem Allftrom-Prinzip1) zur 
Verfügung, fo daß eine Wertung des Prinzips bei Fernempfang 
nicht möglich war. Einen Vierröhren-Superhet, über den ’

Die Rückan ficht des 
gleichen Gerätes. Mitte 
und rechts die beiden 

All ft romr Öhren.

Skalen
Lumpen

il
'-NetzspannungJtromorlJ 

Sicherung

wir
i) FUNKSCHAU 1933 Nr. 50, Seite 396.

Der Allftromfuperhet 
der Fa. Grätz - Radio­
GmbH., den wir in 
Nr. 30 der FUNKSCHAU 
unter „Wir führen vor“ 
bereits ausführlich be- 

(chrieben haben.

gleidisgerätes lag, über 350 ni etwas darunter. .Aul dem Lung- 
wellenbereidi war er durchweg etwas heiler, allerdings war der 
Unterfchicd zwifchen den beiden Geräten Io, daß cs fchon Schwie­
rigkeiten machte, ihn ohne meßende. Vergleiche feftzuftellen. Die­
fer Vergleich zeigt uns, daß die Empfindlichkeit durch Anwen­
dung des AUItrom-Prinzips nicht gelitten hat, er belehrt uns 
außerdem darüber, daß der Zufammenbau mehrerer Röhren- 
fyfteme zu einer Mehrfachröhre unter guter gegenteiliger An- 
paflung, wie fie hier durchgeführt wurde, hinfichtlidi der Ver­
ftärkung fogar einen gewißen Nutzen bringt. Auch auf dein 
Kurzwellenbereich hat die leiftung durch das Allftrom-Prinzip 
keine Einbuße erfahren.

Die Verfudie wurden zunädift allerdings bei günftigfter Be­
triebsart, nämlich 220 Voll Wedifelftrom, vorgenommen. EinKon- 
trollverfudi bei 220 Volt Gleichftrom beftätigte, daß die theoreti- 
fthen Überlegungen, nadi denen fidi hier die gleidien Leiftungen 
erzielen laßen müßten, zu Recht beftehen. Bei unmittelbarer Um- 
ichaltung des auf einen Sender cingcftellten Gerätes von Wediiel- 
ftroui auf Gleichftrom oder umgekehrt war überhaupt kein Unter­

«) rCNKSCHAU 1934 Nr. 30, Seile 236.
’) Die Firma Grätz Radio G.m. b. H.
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fdtied in der Lautftärke vorhanden. Audi bei HO Volt Wcdifel- 
ftrom blieb die Leiftung dielelbc, denn hier wird ja durdi An­
wendung einer Spannungsv erdopplerfdialtung die Höhe der Ano- 
dcnfpannungen auf dem gleichen Wert gehalten, wie bei 220 Volt. 
Bei 110 Volt Gieidiftrom zeigte fidi natürlich eine Minderleiftuug; 
aber die ift bekanntlich bei jedem Gleidiftromempfänger vor­
handen, der an fo niedriger Spannung betrieben wird.

Die mufikalifche Wiedergabe ift ungewöhnlich gut, audi die 
Trennfdiärfe überratihend hoch; das macht fich vor allem im 
unteren Mittelbereich bemerkbar, wo man beim Übergang von 
dem einen Sender auf einen anderen faft einen tonlofen Abftand 
feftftellt.

Aufbau in Stichwortcn: Ein Holzgehäufe, in den Seiten­
teilen mit genarbtem Leder überzogen, aber audi in üblicher 
Ausführung mit furnierten Flächen erhältlich, weift unten die 
mit Holzftäbdien verkleidete Lautfprechcr-Öffnung und darüber 
die fchräg geftellte Dreibercidi-Linearfkala auf, die durdileuditet 
wird: die Sendernamen erfdieinen weiß bzw. roi und grün auf 
fihwarzem Feld. Vor der Skala bewegt fidi ein Glasfdlieber, der 
in der Mitte eine leuditende Linie als Einftellmarke aufweift. 
Der Lautfpredier iil permanent-dynuniifih. Das Chaffis zeidinet 
fidi dadurch aus, daß iämtlidie Bauteile eigens für diefes Gerät 
entwickelt wurden und in eigener Fabrikation hergeftellt wer­
den. Überall wird von verluftarmen Banftoffen Gebrauch gemadit; 
kaum ein anderer Empfänger dürfte in fo weitgehendem Maße 
Calit und Amenit verwenden. Die Drehkondenlatoren find in 
ein trommelförmiges, gezogenes Metalleehäufe eingebaut, das 
ihnen größte mechanifdic Fertigkeit und fidierften elektrifchen 
Schutz verleiht. Die Spulen der ZI -Bundiilter fowie die Mittel- 
wcllenfpulen des Eingangskrcifes enthalten Eifenkerne; hierauf 
ift vor allein die hervorragende Trennfdiärfe zurückzuführen.

Die Umfdiultuug auf Gleich- oder Wedifelftrom oder auf 
eine der vier Spannungen: 110, 127, 220 und 240 Volt Wird durdi 
Umftellen pfeilförmiger Schalter vorgennmmen, die nadi Abnahme 
der Rückwand zugäuglidi find. Es brauchen alio keine Laichen 
oder Leitungen umgelegt, keine Widerftände ausgcwedifelt zu 
werden. Nur die Gleichrichterröhre ift außerdem in eine der 
beiden Fällungen (110 bis 127 und 150 bis 2t>0 Volt) zu fetzen 
oder bei Gicichflroinbetrieb ganz herauszunchmen. Die Arbeit 
der Umfihaltung ifi alfo von jedem Laien in einer Minute aus­
führbar. Gewiß hätte Lidl das Gerät audi ohne jede Umfihaltung 
bauen laffen; dann wäre cs aber doch nicht möglich gewe.fen, bei 
jeder Spannung die hödiite Leiftung herauszuholen.

F.ridi Schwandt.

Was Allftromgeräte koften:

Verdon die Rühren Innerhalb einet Jichres luibrnucfibur, fo ergeben fidi 
geringere kofien, da vo. Ablauf eines Jahres Umianfth zu einem geringeren 
Betrüge eis dem vollen Rdhrenprris möglich HL

Für den. der auf die. Allftrom Ausführung keinen Wert legt, wird der 
..BoUchafter" audi in Einiirum-Ausführung gebaut: diefe Ift auf eine andere. 
Scrumart nidit uuuiüallbar.

1. B. der Loewe-Botfdiaftcr Allftrom Wediseliirom a) Gleidiftroni “)

Anfthaffung einfchl. Röhren in RM.
Bedarf in Watt..................... . . . . . 295.-/60 280.-/60 285.-/60

Betrirbskoften Je IW Stundens
Erfatz der Köhren (Lebensdauer 
zu 120(1 Stunden angenommen)') 
Strom (I’ür Je 15 Pf. KHuu alt Hau■ 
denprris)1)......................................

477
-.00

4-77
-.90

3-77
-.90

Der Loewe-Botschafter.
Zwei Mehrfadiröhreu, WG 36 und WG 35, enthalten insgefamt 

fcdis Röhrenfyfteme; trotzdem zählt das Gerät nur als Vier- 
flufen-Empfänger, da die Wirufa-Beftimmungen das Oszillator- 
lyftem und die Zweipolröhre bekanntlich nicht initzählen. Die 
erfle Melirfachröhre enthält eine Fünfpolröhre als Mifihitufe, ein 
Eingitter-Öszillatorfyftem und eine Fünfpolfdiirmröhrc als erfte 
ZF-Stufe. während die zweite Mehrfachröhre ein Sdiirmgitter- 
fyftem als zweite ZF-Stufe, eine Zweipolröhre zur Gleichrichtung 
und Lieferung der Regelfpannung und fdiließlidi eine Fünfpol­
endröhre aufweift. Das Gerät zählt weiter zwei abftimmbare Kreiie 
— Empfangs- und Oszillatorkreis — und zwei je zweikreifige ZF- 
Bandfiltcr. Die Lautflärkeregehuig wird niederfrequenzfeitig, an 
der Zweipolröhre, vorgenommen; außerdem befitzt der Empfänger 
aber einen Empfindlidikeltsregler, der als Antennen- Potentio­
meter ausgebildet ift. Der Klangfarbenregler liegt, wie üblidi, 
iiarallcl zum Ausgangstransformator. Die Sdrwundausgleidifteuer* 
pannung der Zweipolröhre wirkt fowohl auf das Mifdtfyftem als 

aut die erfte. ZF-Stufe.
Der Netzteil enthält die Gleichrichterröhre 26 NG, die in diefer 

Zeichnung als Eiuwegröhre für 220-Volt-Betrieb gefdialtet ift; 
bei 110 Volt ift die Sdialtung etwas komplizierter, da die zwei 
Syflcme enthaltende Röhre dann in Spannungsv erdopplutig 
arbeitet. Der Faden der Gleichrichterröhre liegt mit den Fäden 
der beiden Mehrfacbröhren und mit den Skalenlampen in Reihe;

Überlandleitungen können ftören — 
Und Wie! So wird heute Abhilfe getroffen.

Die durdi Hodiipannungsleitungen erzeugten Störungen haben 
ihre cigentlidic Urfadic in den Ifolatoren, mit denen die Leitung 
uufgehängt ift. Hier treten Entladungen auf, die man je nach ihrer 
Heftigkeit als liditloies Fließen, Glimm-Entladung. Büfihel-Ent- 
ladung ufw. bezeichnet. Während beim lichtlofen Fließen und 
bei der Glimmentladung nur fdiwaches Häutchen im Empfänger 
zu hören ift. machen fidi Büfchelentladungen iehr unangenehm 
bemerkbar. Selbftredend werden Hochfpannungsleitungen in Sen­
dernähe kaum als Störer auftreten, während fie in großer Ent­
fernung vom Sender für ein ganzes Dorf den Rundfunkempfang 
unmöglich machen können.

Auf einer kürzlich in Berlin veranftalteten tedmifihen Arbeits­
tagung wurden diefe Fragen von Dr. Dennhardt und i)r. 
Vieweg ausführlich befprodten und Wege zu einer Abhilfe 
gewiefen. Bei den umfangreichen Laboratoriumsunterfudiungen 
des Rcidisvcrbandes ergab fich vor allem, daß die Intenfität der 
Störungen in erfter Linie von der Form der Ifolatoren ab­
hängt; es ergibt fidi z. B., daß bei den üblichen, billigften Ifolai- 
toren die Störungen fchon unterhalb der Betriebsfpannung be­
ginnen uud bei der Betriebsfpannung einen großen Wert uu- 
nehmen, während fie bei anderen fogen. Vollkern-Ilola- 
t o r e n, die allerdings faft das Dreifache koften, erft bei der 
doppelten Betriebsfpannung idiwach einietzen.

Es ift aber nidit allein eine Holatorcnfrage. fondern genau Io 
widitig ift es, daß die Ifolatoren zuverläffig b eie fügt und 
die Leitung richtig am Ilolator augebradit wird. Sehr 
ungünftig wirkt es fich z. B. aus, wenn Luft und Porzellan ub- 
wcchfcln, wie es z. B. dann der Fall ift, wenn die Leitung fihledit 
am Ilolator beteiligt oder die Stütze locker ift. Durch Metalli- 
fierung des Ifolatorenkopfcs und auch durch Ausgießen der I.uft- 
zwifihenräume mit einer geeigneten Mulle, wie es uns z. B. in den 
Chlornaphtalinen zur Verfügung fleht, kann man die Störungen 
bereits ftark vermindern.

Es bedarf alfo gar nicht immer der koiiipieligen Auswedillung 
von Ifolatoren, um die Störungen zu beteiligen; eine zuverläffige 
Montage mindert die Störungen meiLi (o ftark, daß lie praktifch 
nicht mehr in Erfcheinung treten. Immerhin haben die nn den 
Ifolatoren durdigeführten Meftungcn ein fehr wertvolles .Material 

ergeben, das bei der Weiter­
entwicklung der 1 lochfpan- 
nungs-Ifolatoren durch die Por­
zellan - Induftrie gute Dienite 
[elften dürfte. -dl.

Da» komplizierte Syftem der Loewe- 
Allftrom-Röhre. Beiondere Kühlfah­
nen verhüten eine allzu ftarke Er­

wärmung beftimmter Teile.

die Heizfpannuiigeu der Röhren lind ziemlich hoch (63 und 65 \ olt). 
Außerdem ill eine normale Siebkette vorhanden, während ein 
Transformator natürlich nicht notwendig und audi nicht brauch­
bar ift. In der Antennen- und Erdleitung liegen je ein durch-, 
ftiilagfidierer Kondenfator. da das Gerät infolge Fehlens eines 
Transformators in diefer Hinficht mit einem (.leichftroinempiän- 
ger zu vergleichen ift und vor Erdfihluß gefdiützt werden muß.
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¡mit dem Mikrophon zulammengebaut iß oder dazu paßend ge-Der Baftler oder Funkfrcnnd wird iiA ein Mikrophon wohl ennmit dem Mi 
dann wünfAen, wenn er eine SAailpIattenlelhftauniahnieeinriAJ liefert wird, 
tung befitzt. Das Mikrophon vervollftändigt erft eine foIAe An 
läge und macht lie unherfell verwendbar. Sein Befitzcr kann die 
SpraAe feiner Eltern über den Tod hinaus fefthalte.n, die Stimm. . _ ______ ___________________r___ ____ _____
feines Kindes in verfchiedenen Lebensaltern auf die Platte IpreAer in zwei getrennten, möglich!! nidit unmittelbar neben­
bannen, GlückwünfAe zu Geburtslagen und anderen Feftlidi- <' ’ "
keilen nach auswärts als Spradibriefe verienden, mit auswärtigen 
Angehörigen — die vielleicht in anderen Erdteilen wohnen — 
überhaupt anftatt fAriftllA durch Sprachbriefe in Verbindung 
bleiben! Welch angenehme Überrafthung audi für einen lieben 
BeluA, wenn er aus dem LautfpreAer in humorvoller Weile 
feierliAft begrüßt wird und annimmt, den Ortslender zu hören, 
während im Nebenzimmer eine lelbliaufgenommene SAallplatte 
abläufi! Wie verdutzt werden die Geflehter der Gäfle, wenn fie 
naA einigen Stunden gelclligcn Bcilainmenleins einen Teil ihrer 
Konvcrlation wiederhören?! Der Dialekt, das Räulpern und Ver- 
IpreAen, ja leib ft die Verlegenheitspaulen wirken erheiternd!

Aber niAt nur zur Freude, audi zur ernlteii Arbeit und Wei­
terbildung dient das Mikrophon. Jeder kann fiA im Reden üben. 
Für Sdiaufpieler, Sänger und Mufiker ift es ein vorzügllAes 
Hilfsmittel, das Ihnen lAonungslos ihre Fehler uuldeikt. Wie 
viele Berufstätige aus dielen Kreilen lind felbft Buftler oder 
Funkfreundc!

Was muß man bei der Auflieilung einer Mikrophnnunlagc 
heaAten?

Wohl kein Teil einer Riuidlunkanlage ift derart empfindliA 
und fo fAwierig zu behandeln, wie das Mikrophon. Es läßt iidi 
zwar in jedem Rundfunk laden kaufen, muß aber mit großer 
Überlegung aufgeftellt und arigefihaltet werden, fonft gibt es 
nicht Sprache oder Mufik wieder, fondern nach ElnlAaltung der 
getarnten Anlage durAzittert ein markerfAütterndes, nicht 
endenwollendes Geheul die. Luft, das außerdem von einem Har­
ken Brummcon begleitet wird, io daß man fdileunlgft wieder 
ausfchaltet.

Ehe man fiA ein Mikrophon zulegt, bedenke man wohl, ob 
man am Aufftcllungsort (fei es das Heim, ein Vereinshaus oder 
dergleichen) audi die Vorbedingungen fAulfen kann, die für eine 
annehmbare Mikrophonaufnahme unerläßliA find!

Vorhanden fein muß felbftverfiändli A ein guter Verftärker oder 
wenigftens ein Rundfunkempfänger. Obglei A die heutigen Amateur - 
mikrophone meift eine genügend hohe Spannung abgeben, fo 
kann doA nur der Vcrfuth entiAeiden, ob man eine annehmbare 
Lautftärke erhält, wenn das .Mikrophon unmittelbar mit dem 
Verftärker zutainmengefchaltct wird, oder ob ein Vorvcrftärker 
eingeietzt werden muß.

Ein zweiftufiger fralo-Verftärker oder ein dreiliufiger Wider- 
ftandsverftärkcr reicht für die weiter unten befAriebenen Ama­
teurmikrophone im allgemeinen aus. Der Vcrftärkcrteil der mo­
dernen Rundfunkempfänger befteht aber meift mir aus einer 
widerftandsgekoppelten Endflufe. Zur SAallplattenwidergabe 
wird bekanntlich nnA das Audion ausgenutzt, io daß alfo nur ein 
zweiftufiger Widerftandsverftärker zur Verfügung lieht. Der Ein­
fatz eines ciuftufigeu Vorverliärkers wird daher full immer not-

Mfoüpfion.

Alle Mikrophone müden Über einen Eingangs­
transformator an den Verftärker angefdilof- 
fen werden. Den Mikrophonftrom liefert eine 

befondere Mikrophonbatterie.

wendig lein, wenn man fidi nidit darauf befAränken will, das 
Mikrophon nur in unmittelbarer Nähe zu bcfprechen.

Das Mikrophon wird entweder mit einer TafAenlampenbatterie 
von 4,5 V oder mit einem Vkkumulator von 4 V' Spannung be­
trieben. (Eine Ausnahme bilden die hier niAt behandelten Kon- 
denfatormikrophone.) 1 )cr Sammler ifl ratfamer. wenn man öfter 
und längere Zeit mit dem Mikrophon arbeitet. Zur Kopplung des 
Mikrophons mit dem Verftärker dient ein Niederfrequenztrans­
formator, der hoch überfetzt (1 : 10 bis 1 : 100) und entweder

Anfängen
Aufhösen.

Wie man das Signallämpchen anlihalten muß.
Links für den lall, daß die Mikrophonbattcrie in­
nerhalb des Mikrophons fich befindet. R e di t s, wenn 
Mikrophonbatterie und Mikrophon räumlich ausein­
ander liegen müflen. Die Abfchirmung des Kabels 

wird dabei als Leitung benutzt

Aufh&&r
Achtung.

I Inc einfache Signal­
einrichtung mit

3 Signallämpchen.

l in eine akuftilAe Rückkopplung — die. UrfaAc des eingangs 
erwähnten Geheuls — zwifchen Mikrophon und LautfpreAer zu 
verhindern, ift es unbedingt notwendig, .Mikrophon und Laut­

einanderliegenden Räumen aiifzuftellen. Selbll bei angrenzenden
Zimmern kann bei gefAlußcner Verbindungstür noth eine Selbft- 
erregung auftreten, wenn die Türfüllungen lAwaA gehalten 
lind. DurA einen Friesvorhang hinter der gefAloßenen HU' wird 
aber in jedem Fall die notwendige Dämpfung erreicht.

Es iil gleidigültig, ob die übrige Anlage (Verftärker bzw. auA 
Vorverfiärker) neben dem Mikrophon oder LautlpreAer uulge- 
ilellt wird. Bringt man Mikrophon und V erftärker in einem 
Raum unter, io wird die Montage einfaAer, weil die Ver­
legung einer längeren LautlpreAerleliung keine* behinderen 
Schwierigkeiten niaAt. Werden fie unter Putz in Kuhlorohr ver-

Oben: Das neue Telefunken- 
Kammcr-Mikrophon-

Links! Das Dralowid-Reporter- 
Mikrophon.

Im Titel: Das Claravox-Mlkruphou.

legt, daiui vergälle man niAt, das Kuhlorohr zu erden, um die 
Induzierung von Wedilelipannungen aus benadibarteu IJAtloi- 
tungen lieber auszulAließcn. Die Verbindungen zwilchen Mikro­
phon, Mikrophuntralo und Verftftrkereingang find mögliAft kurz 
zu halten. Für längere Verbindungsleitungen ift gepanzerte Lei­
tung zu verwenden, deren AbfAirmung forglältig zu erden ift.

Sollen LautlpreAer (bzw. SAneiddofe) und Verftärker in einem 
Raum zuiammenbleiben, was meift gewünfAt wird, dann ift drin­
gend zu raten, den Mikrophontrafo neben dem Verftärker unler­
zubringen bzw. in diefen einzubauen. Die Mikrophonnileitung 
muß unbedingt abgelAirmt fein, lie ift die gegen Netzbrummen 
einpfindliAfte Leitung der ganzen .Anlage. Geeignete doppel­
adrige Panzerleitung wird von Siemens & Halske lür feile Ver­
legung als Kabel, lür flexible Zuleitungen als bieglamc Leitung 
unter der BczeiAnnng NLH C J 2X0,75 ZIL 1 gelielert.

Alle AbfAirmungen find zur Erzielung größter Brummfreiheit 
möglidift an einem Punkt mit der Erdleitung zu verbinden. Schon 
geringe SpannungsunterlAiede zwifiheu den einzelnen Erdungs­
punkten bilden die Urlache eines aul anderem Wege nicht zu 
beteiligenden Nctzbrummens.

Von Bedeutung ift weiter die Akuftik des Raumes, in dem ein 
Mikrophon uulgeliellt werden foll. Er (oll mögliAft keine großen 
glatten FläAen befitzen. Da der Funklreund ja kaum in der Lage 
fein wird, einen beionderen Raum dazu herzuriAten, wähle man 
wenigftens ein mit Teppidien ausgelegtes, reidilich möbliertes 
Zimmer, das ein Sola mit Killen oder dergleiAcn enthält. Etwaige 
Fenftervorhänge werden bei der A,ulnahme zugezogen. Der gün- 
ftigfte Platz lür das Mikrophon und den Sciiallgeber (Sprecher, 
Mulikinftrument) fowie ihre Stellung gegeneinander muß erprobt 
werden. Verfafler hat in gewöhnlidien Räumen gute Aufnahmen 
erzielen können, wenn der SpreAer gegen einen Vorhang fpradi, 
während das Mikrophon in der anderen Zimmerecke aufgeftellt 
war. Wira von Anlang an ein befonderer Raum als Tonfiudio 
(lür \ ereine ufw.) hergeriditet, fo empfiehlt es fidi, die Wände 
mit fAalltotem Material oder leichtem Stof! (Rupfen) beziehen 
zu lallen. Fricsbehänge find cbenlalis recht geeignet, aber teurer. 
Der Fußboden ift mit einem Teppich auszulegcn. Eine Stuckdecke 
bedarf meiltens keiner HerriAtung. Bei glatten Decken erfüllen 
kurze ZwifAenvorhänge fiAer den erftrebteu Zweck.
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Einig« gute Amateur-Mikrophone.

In den nadiflehenden Ausführungen bcfchränkcn wir uns dar­
auf, einige von uns forgfältig erprobte Amateur-Mikrophone zu 
befchreiben, die Sprache gut wiedergeben, auch für Mufik nodi 
recht brauchbar und vor allem für den Geldbeutel des Funk­
freundes nodi erfchwinglidi find. Die bei unferen Verfuchen ge­
wonnenen Erfahrungen teilen wir gleidizeitig unferen Leiern mit.

Das Clara vox-Mikrophon von Görler arbeitet mit geringer 
Frequenzabhängigkeit zwifdien 50 und 5000 H und koftet 34 RM. 
Es ift ein nach dem Kontaktprinzip arbeitendes Kohlenkörner- 
niikrophon, dellen Teile in einem lebwarzpolierten Preßgehäufe 
untergebradit find. Die Membran ift durch eine fchalldurdiläffige 
Verkleidung gefdiützt. Das Mikrophon felbft ift in einem Ring 
federnd aufgehängt, an dein fich die beiden Anfeh lußkleminen, 
die Aufhängeöfen und ein Stativftutzen befinden. Während im 
allgemeinen Mikrophonftative fehr hodi im Preife liegen, gibt 
Görler ein fehr praktifdies, leichtes und verftellbares Stativ zum 
Preife von nur 5.50 RM. ab.

Zur beiten Anpaflung des Mikrophons an den nachfolgenden 
Verftärker wird ein Mikrophon-Transformator mit Lautftärke- 
regler, Type Mi 71 (Preis 28 RM.) geliefert. Der Trafo entfpridit 
in feinem Aufbau den bekannten hodiwertigen Görler-Nieder- 
irequenztransformatoren, enthält aber in einem angebauten 
Blechgehäufe noch ein Potentiometer zur Lautftärkereglung fowie 
die Anfdilußklemmen für Mikrophon, Batterie und Verftärker, 
Das Mikrophon verbraucht im Betrieb etwa 100 mA.

Der dem Mikrophon beigefügte Profpekt enthält eine genaue 
Skizze, wie das Mikrophon mit dem Trafo icnd Verftärker zu- 
fanunengefchaltet wird. Die Leitung zwifdien Trafo und Verftär- 
kereingang ifl fo kurz wie möglich zu halten. Befindet fich der 
Irafo nahe beim Netztrafo des Verftärkers, fo ifl eine für die 
Netztonbefreiung günftigfte Stellung zu erproben. (Mikrophon­
trafo gegen Netztrafo verdrehen!) Das Gehäufe des Mikrophon- 
imfos ifl unbedingt zu erden. Eine Frclklemme könnte von der 
Herßellerfirma nodi vorgefehen werden. Wenn angängig, baut 
man den Mikrophontrafo gleich mit dem Verftärker zufammen. 
Befitzt der Verftärker einen Eingangstrafo, fo ift diefer während 
der Mikrophonaufnahme im Interefle einer guten Wiedergabe 
unbedingt auszufdialten. (Übrigens liefert Görler auch nodi meh­
rere lindere für das Claravox geeignete Typen von Mikrophon­
transformatoren.)

Das bekannte und wegen feiner vorzüglichen Wiedergabe ge- 
fihätzte Xmateurmikrophon, der D r a 1 o w i d - Reporter Dr. 1 
(V erkaufsprels 42 RM.), ftellt ein in fihalltoles Material einge­
bautes Tifchmikrophon dar. Die verhältnismäßig groß gehaltene 
Mikrophonkapfel ift gegen Erldiütterungen in einem Vietallring 
federnd aufgehängt, der mäßige Fuß enthält einen, zur beften 
Anpaflung an den nachfolgenden Verftärker mehrmals angezapf­
ten Mikruphontrafo. eine kdchenluiiipenbatterie, einen Ein- und 
Vusfdmller fowie ein Aufmerkfamkeitslämpdien, das bei Ein- 
Ichtillung des Mikrophons aufleliditet, Die Trafoanzapfuiigeu lind 
au drei gelbe Budifen geführt. Für Dauerbetrieb wird die Ta- 
fihenlampenbatterie ausgebaut und der Akkumulator an die rote 
lind lihwarze Buchte angefchloflen. Letztere ift fiets zu erden.

Da der Dralowid Reporter Dr I Mikrophon und Trafo enthält, 
ift es notwendig, ihn unmittelbar neben dem Verftärker tiufzu 
ftellcn. Soll das Mikrophon in einem anderen Raum als der Ver­
ftärker untergebracht werden, fo empfiehlt das Dralowidwerk als 
cinfmhlie Maßnahme, die Mikrophonkapfel nach Lötung der auf 
der Rückfcitc befindlichen Klemmfthrauben aus dem Aufhänge­
ring herauszunehmen und am Rcfnreihcingsort aufzuhängen. Mi­
krophon und Fuß müßen dann unbedingt durdi eine abgclihirnite 
Leitung verbunden werden (f. oben!). Das Mikrophon kann hier­
bei natürlich nur behelfsmäßig aufgehängt werden und bietet mit 
feiner herubhängenden Zuleitungsfchnur meift keinen beionders 
fchönen -Anblick. Der Baftler wird daher lieber den lin Fuße be­
findlichen Mikrophontrafo ausbauen und diefen entweder in 
einem kleinen Käftchen (möglichft Metall) beionders unterbringen 
oder mit dem Verftärker zufainmenbauen. Auf die Skalcnlampe 
muß allerdings verzichtet werden, wenn man nicht eine beionders 
zweiadrige Leitung hierfür verlegen will. Man kann zwar die 
Abidiirmung als Lampenleitting benutzen, muß aber erproben, 
ob die Anlage alsdann ßörtoufrei arbeitet. Der Schalter S wird 
zweckmäßig beim Verftärker angeordnet.

Der Dralowid-Reporter wird fehr forgfältig verpackt geliefert. 
Genaue Anweifungen zum Auspacken und Aufftellen find bei­
gefügt.

Ein fehr hochwertiges Kohlenkörnermikrophon ftellt Tele­
lu n ken unter der Bezeithnung Kammermikrophon ELA M 46 
her. XVährend die bisher genannten Konftruktioncn nur einen 
Füllraum für die Kohlenkörnei befitzen. hat das Kammerniikro- 
phon zwanzig, die in Form kleiner Kammern nebeueiiiuuder 
angeordnet und parallel gcfdmltct find. Durch die vielen Karn­
inern wird ein breites Frequenzband erzielt. Der Preis für das 
Kanimcrmikrophcm beträgt 45 RM. Hierzu kommen aber noch 
14 RM. für den Fuß (ELA J 74) und 42 RM. für den Anfchluß-« 
kaßen (ELA B 12), der Mikrophonübertrager, Ein- und Aus- 
fdialter fowie den Raum für die Batterien enthält, fo daß alfo

Diefer junge Herr fprichf In daa 
Valvo-Mikrophon, Typ 42/43.

Links ein Blick in den Sockel des auf 
S. 13 gezeigten Dralowidmikrophons.

insgefamt IDI RM, aufzuwenden find. Ein mitgeliefertes Spezlal- 
AnKhlußkabcl crlciditcrt den Anfchluß an den X’erftärker.

Noch etwas höher im Preis liegen die. neuen Valvo-Mikro- 
phonc: Das für befondere Zwecke lehr geeignete Knopflodi-Mi- 
krophon *) (Type 4'225) — Preis 85 RM. —, und das Tilch-Mikro­
phon (Type 4243) — Preis 140 RM. —. Wir konnten uns auf der 
Funkausftellung von der ausgezeichneten Wiedergabe überzeu­
gen, die diefe Xlikrophonc vermitteln. Zu beiden Mikrophonen 
werden Anpaßungskäftchen und Anpallungstransformatoren be­
ionders geliefert, die in den genannten Preifen nidit inbegriffen 
find. Hans Sutaner.

Bei diefer Gelegenheit erinnern wir un das bewährte „FLINK- 
SCU Al-Mikrophon“ EF-Baumappe 134, das lehr leidit felbft zu 
bauen ift. Preis der EF-Baumappe RM t.ÖO.

») Siehr rVNKSCHAU Nr. 24.

Was ift ein Zeppelin?
Um cs gleich zu lagen: im allgemeinen ein LufUchiff, hn bc- 

foiidcren eine Spezialkurzwcllenantenne für Sencleamateure. Die 
Erfindung der Zeppelin-Antenne flammt, wie fo manche auf dem 
Gebiet der Radiotechnik, aus Deutfchland. Sie geht auf Beggerow 
zurück. Eine Zeitlang war bei Lufttchiffen die einzig möglidie 
Anteimeminordnung das Bcggerowfchc Syftem. Was lag näher, 
diefe Antennenform nadi ihrem urfprünglidien Verwendungs­
zweck zu bezeichnen und fie fortan „Zeppelin“ oder „Zeppelin­
Antenne“ zu nennen?

XVie fleht nun eine Zeppelin-Antenne praktiich aus? Wir finden 
einen ausgeitrcikten, flrahlungsfähigen Lufilciter fowie eine 
Speifelcitung, zu der ein Gegengewicht parallel in geringem Ab-

jNahKr 
__ _____ t

SO un

; Jpajcfe/tung

Abb. 1. Die Grundform 
des Zeppelins.

Abb. 2. Der Sfromverlauf in der 
Zeppellnanfenne längs des Drahtes.

ftand gefpannt ift. Das Gegengewidit madit die Speifeleitung 
ftrahlungsunfähig und fihützt vor unnötigen Energieverluften.

Nach der Abb. I, die die Grundform des Zeppelins zeigt, fieht 
die Zeppelinantenne wie ein halber Hertzfcher Dipol aus. Sie 
wird fpannungsgekoppelt erregt. Für die Beredmung eines Zeppe­
lins gilt folgendes: Die Speifeleitung kann V,, %, 5/4, ’/4 ... uff. 
der Antennenlänge betragen. Die jeweilige Länge, des Strahlers 
ergibt fidi aus dem Produkt des Änteunenfaktors 2X0,455 mit 
der bekannten Wellenlänge. Für die Welle 41 in z. B. muß der 
Strahler demnadi 37,5 m lang fein und die Speifeleitung bei
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8/j Antennenlänge 28,1 m. Auf eine Formel gebracht heißt das:

Länge des Strahlers Ij, = 2 X 0,455 X1
Länge der Speiieleitung Ij, *= 5/* oder 5/a la

Jetzt können wir uns llhon für die gewünfehte Betrlebswcllen- 
länge einen Zeppelin bauen. Das Gegengewicht, das ebenfu lang 
ift wie die Speiieleitung lelbft, wird in 10 bis 15 cm Abftand von 
der Speiieleitung parallel geführt und oben an einem befon­
deren Holator in der Abfpannkette forgfältig beteiligt. Mit Calit­

Werner W. Dietenbudi.

Univerial-Netzanode G/W-Anode 35
Beliebig für beide Stromarten zugleich oder nur in Einitrom-Ausführung zu bauen.

die FUNKSCIIAU in 
25mal mehr Netz-

Zu Ende vergangenen Jahres zeigte uns 
einer intereflunteii Uberüdit, daß heute

Das Sdialtbild zeigt lo- 
wohl die Schaltung für 
Gleidiftrom als audi die 
für Wedifelftrom: Nur ein 
Stückchen Leitung fällt 
bei Gleidiftrom heraus, 
dafür find zwei Leitun­
gen neu zu ziehen. Die 
4 Anfdilüfle oben dienen 
zum Erd- bzw. Antennen- 

anfihluß.

empfänger verkauft werden, als (olihc für Batterie. Alfo ein 
Grund, das Batterie-Gerät und alles Drum und Dran links liegen 
zu laflen? Warum ift das Interefle fo gering? Es gibt doch io 
viele, die fürs Wochenendhaus, fürs Boot, für die Skihütte, für die 
einfache, mit Gas beleuchtete Wohnung oder das abgelegene 
Landhaus garnichts anderes brauchen können, als ein Batterie­
gerät — und das tollen bloß 4 Prozent aller Interellenten am 
Rundfunk fein? Schwer zu glauben ift das, und man kommt bei­
nahe fdion auf den Verdacht: Wenn cs nur etwas Vernünftiges 
gäbe aui dem Gebiet der Batterie-Empfänger und ihrer Zubehör­
teile, dann wäre die Sadie gleidi ganz anders — aber es gibt ja 
„nichts“. Hier heißt es alfo mal anpacken, für die FUNKSCHAU!

Wenn mau allein dem Batterie-Gerät die Möglichkeit gibt, audi 
nm Netz zu arbeiten, und zwar an jedem Netz, ob Wcdifel- oder 
Gleidiftrom, iil ihm fchon viel getan, um feine Beliebtheit zu 
fteigern. Sein Wirkungsbereich wird ja dann fogar noch größer 
als der der Allnetz-Empfänger, die heute fchon langfam anzu- 
rauidien beginnen und in der nächften Saiion vielleicht eine große 
Rolle fpielcn werden. Wir bauen eine moderne Netzanode! Mit 
moderner Schaltung, modernen Teilen, klein, billig und vielfeitig.

Die Schaltung.
Ein moderner Batterie-Empfänger mit einer L416D in der 

Endlinie braucht normaler weife bei 200 Volt 10 bis 15 mA, 20 bis 
25 mA, wenn das Gerät HF-Vorftufen oder Trafoflufen beiitzt. 
Vergleichen wir das mit dein Strombedarf der heutigen .Netz­
empfänger, fo wird man ähnliche Verhültnifle beim verbreitetften 
dcuifthen Empfänger, dem VE 301 für Wedifelftrom, finden. Daß 
nun die Einzelteile des Volksempfängers oder deren handels­
üblichen Ausführungslormen die weitaus hilligfien find, liegt auf

”5-------------- 4------------

Oben: Die Spannungs* 
abgabe unierer Anode 
bei Wechielftrom, abhän­
gig von der Beladung. 
Links: Rückanficht der 
Verfuchsausführung, die 
einen 3 poligen Schalter 
eingebaut hat, mit dem 
man auch nodi die Ab- 
fihaltung des anderen 
Netzpoles erzielen kann.

Antennenfpreizcrn halten wir den gegenteiligen Abftand genau 
ein und Habilitieren die Speiieleitung. Da die Kopplungsipule L 
die Speiieleitung verlängert, können wir Gegengewidil und 
Speiieleitung etwas kürzer ausführen (10 bis 20 cm), als die Be­
rechnung ergeben hat.

Wo verwendet man die Zeppelin-Antenne? Vorwiegend io 
Amateurkurzwellenflationen. Wie die QS1—Karten zeigen, mit 
Vorliebe in Frankreich. Belgien, Dänemark nnd der Schweiz, 
natürlich auch in Deutlihlaud, doch hier im allgemeinen weniger.

cler Hand. Wir werden alfo fihaltungsmäßig ungefähr bei dem 
Netzteil des VE 30f bleiben. Die nebenfiehende Schult fluzze zeigt, 
was das heißt:

Über einen einpoligen Netzfdialter liegt ein Einweg-Trafo um 
Netz; feine Sekundärwicklung liefert einmal 250 Volt. 4 Volt für 
die Gleichrichterröhren und noch Heizftnom für den Empfänger 
(diefe Möglidikeit wird man allerdings nur in Ausnahmefällen 
ausnutzen können). Ein Ende der 250-Volt-Wicklung ift direkt mit 
der Gleichrichter-lleizwicklung und fomit mit Kathode der Ein- 
wog-GIeidiriditcrröhrc verbunden. Die Anode flellt dann den

Das Hl fie! Vorne 
die Kabelichuhe 
für den Akku

anfchluß, die 
beiden Stecker 
links für den 
Anfchluß der 
Netzleitung, 
darüber der 

Sdiaherknopt

Minuspol der ganzen Netzanode dar, und wird mit dem Ladungs­
block und dem Siebblock von je 4 pF verbunden. Im übrigen wird 
die Siebung von einem billigen Widerftand übernommen und 
nicht von einer Netzdroffel, wie es früher üblich war. Diefem 
Widerftand wird man meift den angegebenen Wert von 1000 Ohm 
geben können, füllte es aber auch mit höheren Werten, alfo etwa 
1500 bis 2000 Ohm, probieren, falls der Empfänger wider Er­
warten Netztoii zeigen folllc.

Die Spannung, die wir am Siebkondenlutor abnehmen, kann 
bei geringer Laft weit über 250 Volt fieigen. Um audi ältere Ge­
räte. die die notwendigen niedrigen Anoden fpannungen z. B. für 
das Audion nicht in ihrem Inneren herftellen, anidiließen zu 
können, wurde ein Spannungsteiler vorgeiehen. Er befitzt außer 
den Endabgrifien 4 Schellen, mit denen fidi 2 verfihiedene Gltter- 
vorfnannungen. eine Schirmgitierfpannung und eine niedere Ano- 
deulpannung, abgreifen laifen. Ein fohher Spannungsteiler hat 
gegenüber einer Kombination von Hodiohmwiderftändeu den be­
achtlichen Vorteil, anpaffungsfähig zu fein da feine Sdicllen lieh 
ja auf jeden Fall fo zurechttchieben laflen, daß für jedes Gerät die 
riditigen Spannungen herauskommen. Allerdings hat der Span­
nungsteiler ja auch wieder den Nachteil, daß er Strom frißt, in 
unterem Fall durdilämittlidi 10 mA: obwohl alfo Netztrafo und 
Gleidiriditerrohr eine Höchftbelaftung von 25 mA dauernd ver­
tragen, können wir der Netzanode nur 15 mA entnehmen, wenn 
wir den Spannungsteiler verwenden. Man wird ihn allo heraus- 
laflen und feine 1 unktion durch Vorwiderftände erfetzen, fowie 
ein Gerät mehr als 15 mA benötigt. Die Einzelabgriffe des Span­
nungsteilers find gegen den O-Abgriff alle mit je 1 pF überbrückt, 
was nidit nur nötig ifi, um den Netzbrumm zu unterdrücken, fon- 
dern audi zur Verhinderung wilder Kopplungen der einzelnen 
Empf ä ngerftu f en.

An Befonderheiten dürften bei der neuen Netzanode auffallen 
die Anfdialtmöglidikeit für den Heizakku und die eingebauten 
Antennen und Erd-Abfidierungsblocks für den Empfänger. Wie 
crfiditlidi, wird der Akku nicht direkt mit dem Empfänger ver­
bunden, iondern über den zweiten Zweig des Netzanoden-Sdial- 
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ters; fo wird erreicht, daß unter allen lmftänden der ganze 
Empiänger ausgelchattet ift, wenn man die Anode ausfdialtet -­
oder haben Sie nodi nie Ihre geliebte \nlage mit „brennenden 
Lampen“ oder erilhöpf tein Heizakku vorgeiunden, weil Sie geftern 
abend vergelten hatten, den Akku auch noch abzufihalten? — 
Alio, in Zukunft gehl die Sache mit einem Grift autoniatikh, und 
das ift wohl -was wert iür einen Mehrpreis von einigen Pfennigen!

Beliebig iür jede Stromart allein zu ((halten.
Nun aber die Hauptfaches Trennen wir. wie im Schaltbild an­

gedeutet. den Nelztraio auf der Primärfeite einfeitig los, und 
ziehen die zwei geftrichelten Verbindungen — weiter nichts! —, 
fo haben wir bereits eine pikfeine Gleidiftroni-Netzanode, wie 
wir fie uns belfer und billiger kaum eigens für diefen Zweck bauen 
könnten! (Deshalb audi die Bezeichnung „G/W“.) Der Trafo itt 
zur Droftel geworden und erfüllt hier leine Pflicht, wie die foli- 
defle Siebdroltel. Dabei koftet er nicht einmal mehr als eine 
Droftel. Das feilte audi für den Gleichftrom-Mann, der vorläufig 
garnidit an Wcchfelftroin-Betricb denkt, ein Grund fein, ihn fo 
zu verwenden, wie die Schaltung es vorfdilägt. Zwei Leitungen 
zu verlegen — das ift wirklich keine Arbeit. Wer cs ganz bequem 
haben will, kann einen Umfthalter einbauen, der die Anode im 
Nu jedem Netz gewachten macht, komme da, was wolle.

Wir bauen auf, nach alter Väter Weife, 
nicht etwa auf irgend einem raffinierten Aluminium-Chaffis, das 
wäre unnötiger Luxus! Ein Sperrholz-Grundbrett vorne ange- 
fchrnnbt. anfiandshalbcr mit ein paar Winkeln, eine Pertinax- 
Frontplatte erfüllt alle untere Wünfihe. Die Grundplatte trägt die 
Bedierblocks, den Lrafo, die Röhrenfaflung; die Buchten, der 
Spannungsteiler und der Netzfchalter dagegen müften fich an die 
Front hängen. Wie das gedacht itt. zeigen am betten untere 
Bilder. Man wird jedenfalls zugeben: Raum verfett Wendung wurde 
hier nidit getrieben! Warum auch? Bei derartigen Hilfsgeräten 
ift man dodi nur froh, wenn (ie fo klein find, daß fie Im Ver­
borgenen blühen können, und ihre Verdrahtung ift ja dodi alles 
andere als kritiich: Sie muß nur irgendwie imtcrgebracht werden 
und weder Kontaktfehler nodi Kuizfdilülte aufweifen; ob aber 
eine Leitung kurz oder lang ausfällt oder ob fie etwa „feind­
lichen“ 'Feilen oder Leitungen zu nahe kommt, das ili bei einer 
Netzanndc gleichgültig. Nur eines fei getagt: Man baftle audi hier 
nidit mit Ruuifchware! Das gibt bloß Ärger und letzten Endes 
Mehrausgaben.

Der Betrieb.
Jeder Empfänger wird fehr zufrieden fein. Zwei Ausnalnncfiillc 

find allerdings denkbar: Der Empfänger Ift wegen fehr hoher 
NF-Verftärkung fehr empfindlich gegen Netzbruuimen infolge Un­
reinheiten des Anodenftroms, oder die Anfprüdic des Empfängers 
im Punkte .Anodenftrom liegen über 15 mA. — Im erften Fall 
wird man den jetzigen Siebblock durdi einen Elektrulylikhun von 
mindeftens 8 gF (kommt G-Bctricb in Frage, fo unbedingt einen 
bipolarenl), im zweiten wird man den Spannungsteiler entfernen

Die beite

Abstimmtabelle
für 3Ö Pfg. mit großer Übersichts­
karte. alphabetischem Sender-Ver- 
icidmla, mit Pausenzeichen, Ansagen 
uiw Zu beziehen v, Verlag, München, 
Karlstraße 21 gegen Vorelnsendung.

Heliogen - Klemmrollen Nr. 197 ■
Der Zimmeriwlatorfür den zünftigen B 
Bastler: Hochisolierender Preßstoff- | 
Körper, wandschonende Stahlnadel, 
automatische Festhaltuna und doch

nur 10 Ms. das Stück I

Der Verdralituugsplan. Ülo Frontplatte Ift heraus geklappt.

und kommt lo auf 25 mA Hödiftabgabe. Letzteres kommt natür­
lich nur bei Wedifelftrom in Frage. Bei Gleichftrom eignet fidi 
untere Netzanode ja felbft für größte. Empfänger.

Weldie Spannungen im übrigen von der Anode jeweils zu er­
warten find, zeigen die beigegebenen Belaftungskurven.

Preis des Ganzen: Rund RM. 27.— einfchl. Gleichrichterröhre. Wy.

Die widitiglien Einzelteile zur G W-Anodc 35
1 2-pollger Netzfchalter (z. B- Jakoby)
1 Netztrafo 250 Volt 25 mA (z. B. Budich N 333) «
6 Blocks: 2 Je 4 ^F/500 Volt Glelchiironi» 4 Je 1 pF/500 Volt Gleich- 

ftrom (z. B. Neuberger)
2 Rollblodts 5000 cm Cz. B. Jahre)
1 Widerftand 1000 Ohm/2 Watt (z. B. Lüdke, NSF)
1 Spannungsteiler 20000 Ohm, mit 4 ZwHcheniihellen (z. B. Hellogen)
2 Steckerftifte 4 mm, zur Netzeinführung
15 Buchfen 4 mm. mit abilolicrtem Kopf (z. B. Allci)
1 Röhrenfaflung, 4-polig, Aufbau-Form (z. B. Lauco)
1 Grundplatte, Sperrholz, 170X120X12 mm
1 Frontplatte, Pertinax, 170X120X5 mm
1 Röhre G354

Ferrocart- 
H F - Spulensätze 
sind vcrluätarm und äußerst leistungsfähig, von 
kleinsten Abmessungen bei höchster Trennschärfe. i

Ferracart-HF-Transformatoren 
Ferrocort-H F- Bandfilter

Görler-Kleinbauteile
Ferrocart-ZF - Bandfilter 
Görler-Flachkondensatoren 
Ferrocart-Oszillatoren
Verlangen Sie Druckschrift 359 

m| A M Transformatoren- ■ UQl ICl fabrik G.m.b.H.
Berlin-Charlottenburg 1 - Abt. FS 2

Neuberger
Vielfach-Inetrumente PA/PAW
mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen
500 Ohm/Volt ✓ Eingebaute Shunts

Abstlmmeter /’Blöde- u. Elektrolyt-Kon­
densatoren /Röhrenprüfgeräte /Pidt-ups 
Josef Neuberger / München M 25
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